
— 453 0° — 

bei Zabiau auf der linken Seite. AJm Uebrigen beiteht die Begrenzung aus den 
nur wenig über den jeßigen Thalgrund aufragenden Neften einer vorzeitlichen 
Niederung, deren Lehm= und Sandboden mit zahlreichen Gejchieben beftreut ift. 
Dazwischen Liegen ausgedehnte Moorflächen, die unmerklich in das Torfmoorthal 

der Deime übergehen. An demjelben haben die Thalwiejen geringes, Faum merk 
liches Gefälle vom Fuße der TIhalwände gegen das Flußbett hin, das feine er 
höhten Uferrehnen befigt; vielmehr liegt die ganze Niederung nirgends wefentlich 
über Mittelwaffer. Bon der Kreuzungsitelle dev Königsberg— Tilfiter Eijenbahn 
bei Schelecten, wo der Abftand des beiderjeitigen hochwafjerfreien Geländes etwa 
0,7 km beträgt, bildet der Schelecfer Damm die vechtsjeitige Begrenzung bis zu 
einer injelartigen Erhebung gegenüber Labiau. Mehrere Fluthbrücen geftatten 
einen Theile des Hochwaffers der Deime hier den Abflug nach der Moorfläche, 
welche der bei Labiau vechtS abzweigende Gr. Friedrichsgraben durchzieht. Unter 
Umftänden wird aljo Wafjer aus dem Pregelftromgebiete durch diefen anal nach 
dem Nemonienftrome abgeführt. 

7. Bodenzuftäude des Stromthals. 

An den oberen Strecen bejteht der Boden des Stromthals bis zum Ge- 
jchiebemergel-Untergrunde aus den Ablagerungen der Angerapp und der Seiten- 
gewäjjer, welche unterhalb der Jnftermindung in den PBregelftrom münden: vor= 
wiegend Sand von verjchtedener Korngröße, reichlich gemengt mit thonigem 
Schliet und humojen Beltandtheilen. Weiter ftromabwärts Liegt zwifchen. der 
diluvialen Unterlage (Sande und Grande des unteren Diluviums oder unter- 
diluvialer Gejchtebemergel) und der aus jüngftem Flußalluvium bejtehenden Deck- 
Ichicht ein an Mächtigkeit mehr und mehr zunehmendes Torfmoor. Unterhalb 
Taptau nimmt an beiden Miündungsarmen das zuleßt 6 bis 10 m tiefe 
Torfmoor den größten Theil der Thaljohle ein, namentlich im Deimethale, das 
geringere Zufuhr von Sinf- und Wanderftoffen aus dem Oberpregel erhält. Am 
Unterpregel bilden die Sand» und Schlicfablagerungen bis nach Linfehnen eine 
von Thalwand zu Thalwand veichende, oft nur dünne Dede. Unterhalb Lin 
fehnen Liegt in der breiten Niederung am linken Thalvande überall das Torf- 
moor zu Tage, und die vom Hochwaffer des Vregeljtroms hevabgeführten jandig- 
thonigen Bodenmaffen bejchränten fich auf einen Streifen zu beiden Seiten der Strom- 
arme. Da bei den Ausuferungen des Pregelitroms an vielen Stellen, hier fowohl 
wie weiter oberhalb, Seitenftrömungen quer über die Schleifen des Strombettes 
hinweg gehen, jo beträgt die Breite des Ablagerungsftreifens an manchen Stellen 
bis zu 1,5 km. Unterhalb des Spitkrugs bejchränft fich das Ablagerungsgebiet 
vorzugsweife auf die nfel zwifchen dem Alten und Neuen PBregel. enjeits 
Arnau verjchwindet der Gegenjag zwijchen Torfmoor und Flußalluvium all 
mählich, da hier offenbar nur noch die feinften jandigen und thonigen Sinitoffe 
abgelagert werden. Dieje haben auf dem überall niedrigen Thalgrunde eine 
gleichartige Deckjchicht aus fruchtbarer, fehlic- und jandhaltiger Moorerde aus- 
gebreitet, unter welcher in geringer Tiefe dev Torfboden mit großer Mächtigfeit 
anfteht; hier und da fommt ev auch an der Oberfläche zum Vorjchein.
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Die von der Inftermündung bis Königsberg etwa 165 qkm umfaffende 
Niederungsfläche des Pregelitromthals befteht zum weitaus größten Theile aus 
Miefen und Weiden. Nur die zu hoch aufgelandeten Ländereien an den oberen 
Streden, deren Grundwafferftand für das gute Gedeihen des Grasmwuchjes über- 
mäßig tief liegt, dienen als Weiden und ftellenweife als Ackerland, foweit fie 
ichliethaltig genug und gegen Sommerhochwaffer gejchügt find. Am Unterpregel 
wird das ganze Ueberichwenmungsgebiet zu Wiejen und Weiden benußt, abge 
jehen von den unter dem gewöhnlichen Wafferftande gelegenen Flächen, die mit 
ftehendem Waffen angefüllt (Schlenten, Seen) oder mit Rohr und Schilf be- 

 wachjen find. Manche tiefliegende Bruchwiejen bringen nur jauere Gräjer oder 
find vermooft, erhöhen fich aber ftändig, wenn auch noch jo unmerklich, durch 
die alljährlich vom Hochwaffer abgelagerten Sand» und Schlictheile. Ebenjo 
verfanden und verwachjen allmählich die alten Nebenarne, welche anı oberen Ende 
größtentheils bereits vom Hauptarme abgejperrt find, und die ftehenden Gewäjjer. 
An ihrem unteren Ende liegen gewöhnlich die beiten Wiejen, deren Erträge zwar 
von Zeit zu Zeit durch Meberjchwenmung gejchädigt werden, aber doch veichlicher 
als auf den erhöhten Uferrehnen find. Gerade dieje niedrigen Wiejen haben 
durch jene Ablagerungen, unterftügt durch Beweidung und Düngung, eine jehr 
fruchtbare Decichiceht bi8 zu 0,5 m Stärfe erhalten, welche vortreffliche Gräfer 
in großer Menge liefert. Auch auf den torfigen Flächen ift durch Schlik und 
feinen Sand die Oberfläche gewöhnlich derart befeitigt, daß fie vom Weidevieh 
betreten werden kann und fich gut zum Graswuchje eignet. Sogar die zunächit 
der Mündung liegenden PBregelwiejen find an der Oberfläche mehr oder weniger 
Ichlicthaltig, befonders in der Nähe des Hauptftroms und feiner Eleinen Seiten- 
gewäfjer. Bevor die Lawsfer Pregelwiejen eingedeicht waren, lieferten fie veich- 
liche Mengen von Heu, das wegen der häufigen Meberjtauungen freilich nur aus 
minderwerthigen Gräfern beftand und öfters in großer Haft geworben werden 
mußte. Nach der Eindeichung famen zwar befjere Gräjer auf, aber die Ertrags- 
mengen gingen bedeutend zurüc. 

Das.Deimethal befteht in feiner ganzen Ausdehnung aus Torfmoor, dejjen 
Oberfläche namentlich zu beiden Seiten des Flußlaufes und an den Stellen, 

welche von Nebenfteönmumgen häufig überfluthet werden, mit Sand und thonigem 
Schlic reichlich gemengt tft. inestheils die geringere Zufuhr, andererjeit3 die 
weiche Befchaffenheit des Moorbodens, in welchem die abgelagerten Sinkftoffe 
verfinten, hat die Ausbildung erhöhter Uferrehnen verhindert. Die VBertorfung 
geht im Deimethale jo fchnell vor fich, daß von dem ehemaligen Flußlaufe, der 
oberhalb Tapiau abzweigte und im 14. Jahrhundert durch den für die Schiffahrt 
von Königsberg nach Labiau bequemeren jegigen Flußlauf exjegt wurde, Feine 
deutlichen Spuren mehr zu erkennen find. Auch die im Anfange des vorigen 

Sahrhunderts als offene Schlenfen vorhandenen, bei den früheren Begradigungen 
abgejchnittenen Schleifen find inzwijchen vollftändig verwachien. Die in den 
legten Jahrzehnten bei der Anlage von Durchitichen verlaffenen Krümmungen 
lajjen fich zwar noch erkennen, verwachjen aber ebenfall® vajch. Torfftiche und 
Gräben werden, wenn man fie nicht gründlich räumt, jehr bald mit dichtem 
Pflanzenwuchs und Moorboden angefüllt, jo daß fcehon nach 30 bis 40 Sahren 
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wieder gangbare Flächen entjtehen. Die nur wenig über Mittelwafjer liegenden 
Torfwiejen des Deimethal3 erzeugen reichliche Mengen von Gras, defjen Güte 
freilich viel zu wünfchen übrig läßt. Die beiten Wiefen liegen auf den ftärker 
aufgelandeten, aber durchweg niedrigen Stellen. Bejonders erfennt man die 
düngende Wirkung des vom Wregelhochwafjer zugeführten Schlides an dem 
reichen PBflanzenwuchfe der von den Krümmungen umfpannten und voll über- 
fteömten Bodenflächen, welche denn auch bei der Grundftenereinfchägung am 
höchiten bewerthet worden find. 

1. Adflußvorgang. 

1. Neberfiht. 2. Ginwirfung der Nebenflüfe. 

Der Pregelftrom bildet den Unterlauf der Angerapp und bezüglich des 
Abflußvorgangs ihre unmittelbare Fortfegung. Die Infter, welche als der 
rechtsjeitige Urfprungsfluß des Bregelftroms gilt, fteht in diefer Beziehung hinter 
der Angerapp zurüc, da ihre Waffermengen zu allen Jahreszeiten viel geringer 
find. Die bei ihrer Bejchreibung erörterten eigenartigen Verhältniffe, welche 
bedingen, daß der Abflug aus der Initer häufig vom Angerappwafjer behindert, 
ja daß unter Umständen diejes jogar in die tiefliegende nfterniederung eingejtaut 
wird, üben auf den Abflußvorgang des PBregelftroms in gewifjer Beziehung eine 
regelnde Eimmwirfung aus. Die dort zurücgehaltene Wafjermafje verhütet ein 
Bufammentreffen der Größtmengen beider Flüffe, vermindert alfo die beim 
Höchititande abfließende Wafjermenge im Pregelftrome, erniedrigt diejen Höchft- 

jtand und vermehrt die Dauer des Hochwafjerabfluffes, da das beim Staue 
aufgejpeicherte Waffer längere Zeit gebraucht, bis die nfterniederung davon 
befreit it. Für die Pregelniederungen erweift fic) das Borhandenfein eines 
folchen natürlichen Sammelbedens daher als vortheilhaft, auch wenn fein 
Angerappwafjer in das nfterthal eintritt. Die Verzögerung des Abfluffes der 

aus dem snitergebiete jelbit Eommenden Wafjermaffen muß auf den Abfluß- 
vorgang des Pregelitroms in allen Fällen günftig einwirken, in denen eme 
Steigerung feiner Abflugmenge mit Nachtheilen verknüpft wäre, 3. B. durch Aus- 
uferungen in den Sommermonaten. | 

Die zur Verbejjerung der unglücklichen VBorfluthverhältniffe des Infterthals 
bearbeiteten Entwürfe planten deshalb zum Theil eine den vergrößerten Zuflujfe 
entjprechende Erleichterung des Abfluffes in der oberjten Strecte des Pregel- 
ftroms durch Erweiterung des Hochwafjerbettes, Vermehrung des Gefälles, An- 
lage einer Freifchleufe am ehemaligen Bubainer Mühlenwehre oder gänzliche 
Bejeitigung diejes Staumwerfes. Die Meinungen darüber, ob fein Nücjtau an 

fich die Vorfluthverhältniffe der Anfterniederung wejentlich verjchlechtert habe, 
waren getheilt. ALS unzweifelhaft ann man aber betrachten, daß die durch das 
Staumwerf in hohem Maße begünftigte Auflandung der Uferrehnen und Ber: 
engung de3 Hochwafjerbettes jehr nachtheilig eingewirft hat. Bei der jchließlich


